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Heinz Stefan Herzka, Unterwegs im Zwischen.
Eine Autobiographie. Huber, Frauenfeld
2007,460 Seiten, CHF 48.00.

Heinz Stephan Herzka wurde 1935 geboren.
Die aus Wien emigrierte Familie hielt sich,
stets von der Ausweisung bedroht, mehrere
Jahre in Amden auf, in einem Kreis religiös
und politisch interessierter Intellektueller.
«Ich war mit der Vorstellung eines
Welthumanismus erzogen,zu dem das soziale und

pazifistische Christentum von Leonhard

Ragaz ebensogehörte,wieder politische Kampf
von Mahatma Gandhi.» Seine Eltern,schreibt
Herzka weiter,«haben mich immerals
ihresgleichen behandelt,auch wenn sieauf mein
Kindsein Rücksicht nahmen. Ich wurde mit
Liebe und Respekt vor meiner Person

erzogen.» Wer aus seiner Generation kann dies
schon von sich sagen

Beide Elternteile pflegten engen Kontakt
mit der religiös-sozialistischen Bewegung,
für deren Zeitschriften Aufbau und Neue
Wege der Vater später auch publizistisch
tätig war.«Man bleibt als Schulkind und
Jugendlicher nicht unbeeinflusst, wenn zu
Hause Vorträge über Buddha, Laotse, Jesus
und Gandhi vorbereitet werden.» Else,
die Mutter, zuvor als Pychotherapeutin,
Dozentin und Publizistin tätig, war die «initiative

und lenkendePersönlichkeitderFamilie»,
dieauchals Fluchthelferinfür ihre nächsten
Verwandten wirkte.Weder sie noch derVater,
ursprünglich Nationalökonom, konnten in
der Schweiz heimisch werden. Ebenso wenig
ihr einziger Sohn. «Wir waren aus-,aberfür
meineganze Kindheit nirgendseingebürgert.
<Heimat>war nicht mehr,und eine neue gab
es nicht. Nirgends.»

Herzkadenktundschreibtin historischen
Zusammenhängen. Seine thematisch
aufgebaute Biographie enthält eindrückliche
Querbezüge zum heutigen Zeitgeschehen.
Historische Ereignisse sind sta rk gewichtet:
Der Kalte Krieg, die 68er- und die 8oer-Be-

wegung werden mit Bezügen zu seinem
persönlichen Leben dargestellt und kritisch
kommentiert. Den einen galt Herzka als zu
links, den andern war er zu konservativ. Die
«offizielle» E instufungals «links lastig» trug,
wie er a n verschiedenen Beispielen a ufze igt,
dazu bei, dass seine beruflichen
Entwicklungschancen in Zürich stark eingegrenzt
wurden.

Sein psychologischer Blick prägt seine
Schreibweise. Die «Urangst»,abgeschnitten

zu sein-gleichbedeutend mit der Drohung
eines endgültigen Verlustes -taucht in
verschiedenen Zusammenhängen auf. «Als
Kind wares wichtig, nicht aus dem Rahmen
zu fallen, nicht ausgeschlossen, weggeschickt,

vertrieben zu werden.» Dieses
«diffuse Gefühl, anders, different zu sein», ist
ihm geblieben.«Mein Raum wurde das
Zwischen»: zwischen Kulturen, Religionen,
Berufssparten und -auffassungen, politischen
Gruppierungen.DasZwischen ist ein Begriff
derdialogischen Philosophie Martin Bubers,
die ihn prägte. Herzka versuchte dieses
Prinzip des Denkens und Handelns so
konsequent wie möglich zu leben, als Dozent,
als Leiter der Kinderpsychiatrischen
Regionalstellen im Kanton Zürich und der Tagesklinik

für Kinder- und Jugendpsychiatrie.
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Entsprechend wichtig waren ihm
partnerschaftliche Zusammenarbeit und flache
Hierarchien. Was seitens der Fakultät und der
Obrigkeit erst mit Skepsis, dann mit
deutlicher Miss bill igung und informellen Sanktionen

quittiert wurde.
Zu verschiedenen Themen findet sich

bed en ken s werte Kritik am Zeitgeist. Deutlich

werden repressive und manipulative
Tendenzen der (Kinder-)Psychiatrie aufgezeigt:

die Gefahren der Klassifizierung und
der Quantifizierung von Krankheiten; das

Zurückdrängen der Vertrerlnnen eines
psychodynamischen, ganzheitlichen Ansatzes
samt entsprechender Nachwuchsverhinderung;

die Budgetkürzungen für Schulen,
Heime und Therapien.

Im letzten Kapitel ist Herzka wieder
unterwegs - weltweit auf Schalmeiensuche,
mit einem entsprechenden Museumsprojekt.

Es «spiegelt eine für mich zentrale
Lebensaufgabe: Die Spannung zwischen dem

Unterwegs-Sein und einem Zuhause,
zwischen Bewegung und ruhendem Pol zu
leben. Susi Oser
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